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Sonnabend den 7. Juny 1834. 


Der Tod Kuno's von Beichlingen. 


Knirſchend vor Wuth durchſtrich Graf Chriſtian 
den rothenburgiſchen Forſt, und jagte, ohne zu wiſ⸗ 
ſen, was. Ploͤtzlich hemmte ſeine Schritte ein jaͤ⸗ 
her Schlund; er blieb ſtehen, ſinnend, ob ſich hier 
fuͤr ihn ein Grab geoͤffnet habe, da durchzuckte ihn 
ein Gedanke, ein gellender Schrei entfuhr ſeinen 
Lippen, mit ſich kaͤmpfend bog er um, und wanderte, 
unbekuͤmmert des Weges, fort, bis ihn eine wohl: 
bekannte Stimme aus ſeinen ſataniſchen Traͤumen 
weckte. Sein Jugendfreund Ilgern von Ilfeld 
ſtand vor ihm und grinzte ihm ein: „heiter, lieber 
Freund!“ entgegen. Chriſtian ſuchte ſich zu fal- 
ſen, allein Ilgern entging es nicht, daß ein Miß⸗ 

geſchick, welches ſeit laͤngerer Zeit ſeinen Freund 
verfolgte, ihn beſonders jetzt tief ergriffen haben 
mußte. Wo in aller Welt ſoll denn endlich die 
Kopfhaͤngerei hinaus? Seit einigen Jahren bleicht 
dein Antlitz, tiefe Furchen ziehen ſich uͤber deine 


Stirn, und ſelten erblickt man an dir ein heiteres 
Geſicht. Du weißt, wie theilnehmend ich ſtets an 
deinem Schickſale war, darum verſchließe dich mir 
nicht; gilt es Hand und Kopf, ſo weißt du, auf 
Ilgern kann man rechnen, alſo, heraus mit der 
Sprache! — Einige Augenblicke faßte ihn Chri⸗ 
ſtian feſt ins Auge, dann begann er: „So wiſſe 
denn: Gertrude, die Muhme, hat vor Jahren ei⸗ 
nige ihrer Beſitzungen an Verwandte vertheilt; 
mir, wie du ſchon weißt, hat ſie die Grafſchaft Ro⸗ 
thenburg, und meinem Vetter Kuno die Grafſchaft 
Beichlingen gegeben. Gern haͤtte ich dieſe gehabt 
und jene dem Kuno uͤberlaſſen; doch alle Mittel, 
die ich verſuchte, zu meinem Ziele zu gelangen, ſind 
an der Hartnaͤckigkeit der Gertrude geſcheitert. 
Es iſt geſchehen, und nichts kann die Sache ruͤck⸗ 
gaͤngig machen, aber umkommen möchte ich vor 
Aerger, denn erſchlichen, ſagte mir neulich erſt Dies 
mo, erſchlichen ſollte er ſie haben, dieſe ſo ſchoͤne 
Grafſchaft! Denke dir nur, ich, der Liebling mei⸗ 
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nes Vetters Heinrich von Nordheim, ich, der ihm 
in ſo manchen Schlachten nicht von der Seite ge⸗ 
wichen bin, der ich mich oft den Gefahren preis 
ſtellte, um fein Leben zu beſchuͤtzen, mir wurde da⸗ 
fuͤr von ſeiner Frau mit ſolchem Undanke vergolten! 
Mich ſpeiſt man ab wie einen Kettenhund, und 
wirft mir einen abgenagten Knochen hin, dagegen 
ſich das Schooßhuͤndchen die leckerſten Speiſen aus⸗ 
ſucht. Nein, zerberſten moͤchte ich vor Wuth! So 
wuͤrde Chriſtian noch lange getobt haben, wenn 
Ilgern ihn nicht bei der Hand faßte und zurief: 
Gemach, Freund, mir ſcheint noch nicht alles ver⸗ 
loren zu ſeyn! Noch ſind nicht alle Mittel und 
Wege verſchloſſen, um zum Ziele zu gelangen. 
Wie, wenn du nur noch der Einzige waͤreſt, der 
Anſpruͤche auf alle Beſitzungen der Frau Gertrude 
machen koͤnnte? Wie, ſagte er, mit blinzelnden Au⸗ 
gen nach ihm ſchielend, wie, wenn du in kurzer 
Zeit auch Beichlingen ererben koͤnnteſt? Was liegt 
denn daran, fuhr er fort, als er ſah, daß Chriſtian 
ſtill ſinnend vor ihm ſtand, ob ein Menſchenleben 
mehr auf Erden ſey oder nicht; ein Kapellchen ges 
ſtiftet, wäfcht alle Sünden wieder ab. — Schweig, 
Schlange! fuhr Chriſtian ihn an, durch eine ſolche 
Buͤrde auf meinem Herzen mag ich kein Kaiſerthum, 
viel weniger eine Grafſchaft erringen. 
giebt die Zeit beſſere Mittel an die Hand, die einem 
ehrlichen Manne geziemen. „Nicht doch fo böfe, 
lieber Vetter, man kann ja zu ſeinem Ziele gelan⸗ 
gen, ohne ſelbſt Urſache zu ſeyn, und wenn auch, — 
eine ſolche Laſt iſt bald wieder abgeworfen. Maͤnn⸗ 
liche Leibeserben hat er nicht, und ſeine nicht mehr 
junge Wittwe, die auch mit einer geringen Be⸗ 
ſitzung zufrieden ſeyn wuͤrde, waͤre leicht zu be⸗ 
ſchwichtigen. Sie, die ſchon den erſten Gatten 


Vielleicht 


verloren hat, wird leicht den Verluſt des zweiten 
verſchmerzen koͤnnen. Kuno, dem dein Grimm 
nicht verborgen iſt, der dich haßt, wird dir nie wie⸗ 
der freundlich entgegen treten, und ſeine Beſitzun⸗ 


gen, ſollte er einſt ſich ſchwach fühlen, gewiß eher 


an einen Fremden abtreten, als dir vermachen, 
dann iſt der günftigfte Zeitpunkt voruͤber und die 
zu ſpaͤte Reue vor der Thuͤre. Glaube mir, Vetter, 
es iſt nicht die erſte und einzige That dieſer Art, 
und hat man wohl von ihnen ein großes Aufſehen 
gemacht? Was iſt nach Pfalzgraf Friedrich's Er⸗ 
mordung geſchehen? Nichts, und deswegen wuͤrde 
es mir ein leichter Kummer ſeyn, dieſe Sache aus⸗ 
zufuͤhren, ja auch auf mich zu nehmen.“ — „Hm, 
hm, brummte Chriſtian vor ſich hin, war es nicht 
derſelbe Gedanke, der mich an jener Schlucht da 
oben ſo plotzlich ergriff. Es ift wahr, dieſer Weg 
ſteht noch offen; aber nein, er mag leben, vielleicht 
erfuͤllt die Zeit ohne mein Zuthun, ohne daß ich ein 
Suͤnder werde, meine ſehnlichſten und einzigen 
Wuͤnſche.“ — Chriſtian, fuhr plotzlich Ilgern auf, 
feig darf der Menſch in ſeinen Plaͤnen nicht ſeyn, 
nur Muth gefaßt, und das Spiel iſt ſchon halb ge⸗ 
wonnen. Doch laß uns jetzo davon abbrechen und 
daheim im Burgſaale bei einem Kruge Wuͤrzburger 
das Naͤhere beſprechen. Still, in ſich gekehrt der 
eine, bruͤtend der andere, wanderten ſie der Burg 
des Grafen Chriſtian zu. 

Kuno, Bruder des Grafen Heinrich von Nord⸗ 
heim, ein gelehrter und tapfrer Mann, der ſich be⸗ 
ſonders in der frieslaͤndiſchen Schlacht ritterlich 
ausgezeichnet hatte, lebte mit ſeiner Gattin Kuni⸗ 
gunde, einer Tochter des Markgrafen Otto von 
Orlamuͤnde, die er als Wittwe des ruſſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten Izaslow geheirathet hatte, ruhig daheim auf 


feinem Schloſſe Beichlingen. Wohl mußte er, da 
er den Haß feines hitzigen Vetters feit jener Thei⸗ 
lung kannte, von ihm nichts Gutes erwarten; al⸗ 
lein einer ſolchen That hielt er ihn doch nicht fähig. 
Er war daher gegen ihn ſtets auf ſeiner Huth, ver⸗ 
mied ſeine Naͤhe, und ſuchte auf keine Weiſe mit 
ihm in Beruͤhrung zu kommen. Seine Gemahlin 
ließ ihn ohne maͤnnlichen Sproͤßling, und wie gern 
er auch einen tapfern Sohn erzogen hätte, fo fügte 
er ſich doch ſtill in fein Geſchick; denn nur eine 
einzige Tochter hatte ihm ſeine Gemahlin geſchenkt, 
die der Mutter Namen erhielt. Dieſe, eine der ges 
bildetſten Frauen damaliger Zeit, leitete mit muͤt⸗ 
terlicher Sorgfalt die Erziehung ihrer Tochter, ſo 
daß Kuno ſich wenig oder gar nicht darein miſchte. 
Ein Zirkel guter Freunde und Gelehrten der Umge⸗ 
gend fanden ſich oft in ſeinem Wohnzimmer ein, 
und genoſſen den belehrenden Umgang ihres liebe⸗ 
vollen Wirthes. 5 5 

An eben dem Tage, an welchem Chriſtian den 
rothenburgiſchen Forſt durchſtrich, waren auch meh⸗ 
rere Freunde auf Beichlingen verſammelt, unter 
ihnen Graf Herrmann, Graf Wiprecht, Probſt 
Embrich und der Schloßkaplan Hillinus. Das Ge⸗ 
ſpraͤch betraf die kürzlich ſtattgefundene Schenkung 
des Grafen Ludewig an das Reinhardsbrunner 
Kloſter, und ging zu dem Verdachte uͤber, von wel⸗ 
chem man dieſen Grafen nicht ganz reinigen konnte, 
den jungen Pfalzgrafen Friedrich ermordet zu ha⸗ 
ben, obgleich man in Dietrich und Ulrich von De: 
denleben und Reinhard von Reinſtaͤdt feine Moͤr— 
der entdeckt hatte, wenigſtens ſollte er dieſe Men⸗ 
ſchen zu jener That gereizt und durch Verſprechun⸗ 
gen ermuntert haben. — Gedankenvoll ſaß Kuno 
neben Graf Herrmann, dieſes Geſpraͤch ſchweigend 
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mit anhoͤrend. Eine ſich nicht zu erklaͤrende Lengſt⸗ 
lichkeit hatte ihn ergriffen, ihm war ſo unheimlich 
und doch wieder ſo wohl, wenn er den Kreis ſeiner 
treuen Freunde erblickte. Dieſes beſprochene Er⸗ 
eigniß, ſchon oft ein Gegenſtand der Unterhaltung, 
hatte aber noch nie einen fo tiefen Eindruck auf ihn 
gemacht, als jetzt, und trotz allem Zwange zur Froͤh⸗ 
lichkeit, konnte er ſich doch keinesweges der Ban⸗ 
gigkeit entledigen. — Die Freunde ſchieden ſpaͤt 
von einander, und Kuno ſuchte Ruhe in haͤuslichen 
Geſchaͤften, allein vergebens. Die Nacht, von 
welcher er Ruhe hoffte, wurde fuͤr ihn noch peini⸗ 
gender. Anfangs floh ihn der Schlaf, er ſann 
nach, dieſe Unruhe ſich zu erklaͤren, aber es blieb 
ihm ein Raͤthſel; doch die allzugroße Anſtrengung 
des Geiſtes ermuͤdete den Koͤrper, und ein nebliges 
Gemiſch von tauſenderlei Geſtalten ſchob ſich vor 
ihm voruͤber. Nach und nach wurde es lichter, 
und ſiehe, ein wehrloſer Knabe wurde vor ſeinen 
Augen von einem hungrigen Wolfe erwuͤrgt. Er 
wollte hinzuſpringen, doch ſeine Glieder waren ge⸗ 
feſſelt, er wollte ſchreien, allein feine Zunge war 
gelaͤhmt. Ein eingetretener Angſtſchweiß loͤſte 
feine Feſſeln, und plotzlich erwachte er. Er fühlte 
ſich ganz entkraͤftet, ein Fieberſchauer rieſelte uber 
ſeinen Koͤrper; doch ſiehe, es war nur ein Traum, 
aber ſeine Ruhe war dahin, und noch ehe der Mor⸗ 
gen graute, erhob er ſich von ſeinem Lager. 
Waͤhrend dem hatte Ilgern bei einigen Kruͤgen 
Wein den Grafen Chriſtian von Rothenburg dahin 
vermocht, dieſem Bubenſtuͤck feinen Beifall zu ſchen⸗ 
ken, und noch in dieſer Nacht gedieh dieſer teufli: 
ſche Plan zur Reife. Beide ruͤſteten ſich am andern 
Tage, als gälte es einem feindlichen Heere, und jo 
gen nach Beichlingen. Des Nachts blieben ſie in 
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Oldisleben, umkreuzten am frühen Morgen das 
Schloß, und warteten, ob etwa Graf Kuno jagen 
würde, Nur allzubald fiel der ungluͤckliche Kuno 
in ihre Haͤnde. Auch er hatte ſich ſein Roß ſatteln 
laſſen, einen ſeiner getreuen Hunde mit ſich genom⸗ 
men, und war in den Forſt geritten, um im Freien 
feine trüben Gedanken zu verſcheuchen. Auf ein: 
mal ſchlug ſein Hund an, und zwei Geharniſchte 
trabten auf ihn zu. Er hielt ſein Roß etwas ſeit⸗ 
waͤrts, um ſie, da der Weg ſchmal war, voruͤber 
zu laſſen, allein dieſes baͤumte ſich hoch auf und 
wollte keine andere Stellung annehmen. In die⸗ 
ſem Augenblick zogen beide ihre Schwerter, Ilgern 
ſchlug ihn uͤber die Schultern, daß er zu ſinken be⸗ 
gann, zugleich ſtieß ihm Chriſtian ſein Schwert 
in den Rüden, und Kuno fiel entſeelt zu Boden. 
Beide flohen nach veruͤbter Mordthat auf einem an⸗ 
dern Wege ihrer Heimath zu, ſprengten über das 
Finnengebirge gen Heldrungen, trennten ſich vor 
dieſer Stadt, und zogen, ſorgfaͤltig jeden Ort ver⸗ 
meidend, um nicht erkannt zu werden, auf zwei 
verſchiedenen Wegen nach der Rothenburg. Ku⸗ 
no's Roß, ſeines Reiters entledigt, eilte nach der 
bekannten Wohnung zuruͤck, indeß Harro, der 
Hund, ſeinem Herrn die Wunde beleckte, um ihn 
winſelnd herumging, und nicht von ihm wich. Al⸗ 
les wurde bei der Ankunft des Roſſes auf dem 
Schloſſe Beichlingen in Bewegung geſetzt, man 
bangte um den Herrn, und wer einigermaßen ſich 
aufmachen konnte, eilte nach dem Forſte, den ge⸗ 
liebten Gebieter aufzuſuchen. Nach langem Su: 
chen endlich fand man ihn am Wege nach Hemm⸗ 
leben in ſeinem Blute ſchwimmend, und den treuen 
Harro neben ſeinem Haupte liegend. Der Schreck 
laͤhmte den Knechten die Glieder, fie ſtanden da, 


ſahen ſich ſtarr an, und wußten nicht, was fie be⸗ 
ginnen ſollten, endlich brachen ſie in ein lautes 
Weinen und Wehklagen aus, ſo daß der Wald da⸗ 
von wiederhallte. Muͤther, der Schloßvogt, faßte 
ſich zuerſt, ſuchte ſeinen Herrn aufzurichten; allein 
kein Glied regte ſich, denn ſchon laͤngſt war fein 
Geiſt vom Körper geſchieden. Die Knechte fertige 
ten eine Trage, und brachten unter ſtetem Wehkla⸗ 
gen ihren Herrn auf das Schloß. 
(Der Beſchluß kuͤnftig). 


Charade. 


Vergiß im bangen Zagen 
O Menſch, das Erſte nicht! 
Das Zweite ihm verſagen, 
Kann nur der Boͤſewicht; 
Das Ganze will ich ſagen, 
Wenn einſt mein Auge bricht. 


Einladung 
zur Theilnahme an dem ſich hier 
Orts gebildeten Gewerbe- und 
Garten- Vereine. 


Den allgemeinen Nothſtand der hieſigen Ges 
werbe erwaͤgend, und in der feſten Ueberzeugung, 
daß, wenn auch eine gaͤnzliche Abſtellung deſſelben 
nicht in der Macht Einzelner liegt, dennoch durch 
ein gemeinſames Zuſammenwirken Vieler, deren 
uneigennuͤtziges Streben nur auf das wahrhaft Er⸗ 
ſprießliche und Zeitgemaͤße gerichtet iſt, der allge⸗ 
meinen Noth kraͤftig entgegen gewirkt, und ihrem 
Weitervorſchreiten hemmend entgegen getreten wer⸗ 
den kann, — ſind mehrere hieſigen Einwohner am 


28. v. M., dem ruͤhmlichen Beiſpiele anderer Städte 
folgend, zu einem Gewerbe- und Gartens Vereine 
zuſammen getreten. 

Der Zweck des Vereins iſt: 

I. auf Belebung der hier ſchon beſtehenden Ma⸗ 
nufakturen und Gewerbe, im neuſten Zeitgeiſte, 
hinzuarbeiten, um ſie jeglicher Concurrenz moͤg⸗ 
lichſt gewachſen zu machen, und wo noͤthig, ſie zum 
Neueren und Beſſeren uͤberzufuͤhren; 

II. ſo weit dieſe Quellen verfallen oder unaus⸗ 
reichend ſind, auf Foͤrderung des hieſigen Wein⸗ 
und Gartenbaues, als Stuͤtzpunkt für die Gewerbe, 
bedacht zu ſeyn; 

III. der zunehmenden Verarmung wenigſtens 
in ihren Folgen mindernd entgegen zu wirken, in⸗ 
dem die Mißbraͤuche der Armuth, 

Liederlichkeit, Muͤſſiggang und Bettelei, 
bekaͤmpft werden. 
Die Mittel zu dieſen edlen Zwecken, hofft der 
Verein in Folgendem zu finden, und zwar: 
Ad I. für die Belebung der Manufakturen und 


Gewerbe: f 
a) die Berliner und Breslauer Gewerbezeitun⸗ 


gen werden vom Vereine mitgehalten und 
benutzt; 
b) Auszuͤge daraus werden von Zeit zu Zeit im 
Wochenblatte mitgetheilt; 
c) fuͤr neue, hier zur Zeit noch nicht gefertigte 
oder zu vervollkommnende Erzeugniſſe von 
Kunſt und Gewerbe, werden, ſoweit moͤglich, 
Praͤmien ausgeſetzt; 
alle drei Jahre ſpaͤt'ſtens findet eine Ausſtel⸗ 
lung vorzüglicher Erzeugniſſe des hieſigen Ge⸗ 
werb fleißes, in allen hier getriebenen Hands 
werken, Statt, (vielleicht verbunden mit der 
Ausſtellung der Gartenerzeugniſſe); 
ausgezeichneten jungen Competenten des Ge⸗ 
werbes, wird ihre vielſeitige Ausbildung, z. B. 
der Eintritt in das Koͤnigliche Gewerbeinſtitut 
zu Berlin, moͤglichſt erleichtert; 
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1) ebenſo wird auf Einführung von Sonntags: 
ſchulen fuͤr junge Gewerbetreibende hingear⸗ 
beitet; 

g) ein gleiches geſchieht wo möglich für Errich— 
tung eines Leihinſtituts, um dem ganz armen 
Fabrikanten, gegen Deponirung ſeines Fabri⸗ 
kats, kleine Vorſchuͤſſe gegen maͤßige Zinſen 
zu machen, wohl auch ihm den Einkauf des 
rohen Produkts zu erleichtern. 

Ad II. für Förderung des Wein- und Gars 
tenbaues: 

a) die Frauendorfer und Berliner Gartenzeitun⸗ 
gen werden mitgehalten und benutzt; 

b) Auszüge des Wiſſenswertheſten daraus, fo 
wie am Orte gemachte eigene Erfahrungen, 
werden im hieſigen Wochenblatte bekannt ge⸗ 
macht; 

c) von Zeit zu Zeit werden oͤffentliche Fruchtaus⸗ 
ſtellungen angeordnet, fo wie empfehlenswer⸗ 
the hier noch nicht gezogene Fruͤchte, entweder 
in natura, oder in irgend einer treuen Nach⸗ 
bildung angeſchafft, und oͤffentlich zur Anſicht 
vorgelegt; 

d) es wird eine Garten-Chronik für die vorzuͤg⸗ 
lichſten hier gebauten Fruͤchte und Traubengat⸗ 
tungen geführt, um in Jahre lang fortgehen— 
der Erfahrung die eintraͤglichſten davon ken⸗ 
nen zu lernen. 

Ad III. für Bekaͤmpfung von Muͤſſiggang und 

Bettelei: 

a) der hieſige Gartenbau wird ſo viel wie moͤglich 
in die Haͤnde von hieſigen Arbeitern gebracht, 
(als Fortſetzung des zu dieſem Zwecke bereits 
beſtehenden Vereins); f 

b) der geehrte Frauenverein wird in ſeiner win⸗ 
terlichen Beſchaͤftigung der Armen moͤglichſt 
unterſtuͤtzt; 

c) einzelne muͤßig gehende Subjekte werden in 
Fabriken oder bei einzelnen Meiſtern, unter 
Aufſicht des Vereins, untergebracht; 


d) es wird wo möglich im Laufe der Zeit die Er⸗ 
richtung einer Sparkaſſe durchgefuͤhrt. 

Indem hiernach der Verein dasjenige zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gelangen laͤßt, was das Ziel ſeines 
unablaͤſſigen Wirkens ſeyn ſoll und wird, hofft der⸗ 
ſelbe, der billigen Anerkennung des Zweckgemaͤßen, 
Seitens der hieſigen geehrten Einwohner ſich ver⸗ 
gewiſſern zu duͤrfen. 

In dieſer zuverſichtlichen Vorausſetzung erlaubt 
ſich derſelbe daher hierdurch, alle hieſigen Einwoh⸗ 
ner, denen es Beduͤrfniß und Freude iſt, Gutes zu 
ſchaffen und zu fördern, zur Theilnahme ganz er⸗ 
gebenſt einzuladen, mit dem Bemerken, daß die 
Mitgliedſchaft durch mindeſtens 1 Rthlr. jährlichen 
Beitrag erworben, und gegenwaͤrtig die Anmeldun⸗ 
gen von den unterzeichneten Vereinsmitgliedern 
angenommen, ſpaͤterhin aber eine beſondere Sub⸗ 
ſeriptionsliſte herum geſchickt werden wird. 

Moͤge die Zahl der Herren Subſcribenten dem 
edlen Zwecke wuͤrdig entſprechen. 

Grünberg, den 5. Juni 1834. 
Namens und im Auftrage des hieſigen 
Gewerbe- und Garten-Vereins. 


Foͤrſter. Wolff. Krüger. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. 

Der Johann Michael Schreck'ſche Weingarten 
No. 1856. in der Säure, mit Wohnhaus, früher 
taxirt 292 Rthlr., ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in Termino den 28. Juny d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
gericht Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaͤu⸗ 
fer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben. 

Grünberg den 2. Juny 1834. 

Koͤnigl. Land = und Stadt⸗Gericht. 
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Avertiſſement. , 

Der Tuchmachermeiſter Friedrich Auguſt Mühle 
iſt fuͤr einen Verſchwender erklaͤrt, und unter die 
Curatel ſeines Bruders, des Seifenſiedermeiſters 
Mühle geſtellt. In Folge deſſen wird Jedermann 
gewarnt, demſelben oder ſeiner Ehefrau, ohne Vor⸗ 
rien und Genehmigung des Curators, Credit zu 

eben. 
3 Grünberg den 27. Mai 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem im verwichenen Winter eingeſchlage⸗ 
nen kiefernen Klafterholze, ſoll zunaͤchſt das, ohn⸗ 
weit der Lanſitzer Walke aufgeſtellte, von jetzt ab, 
zu dem bekannten Preiſe verkauft werden. N 

Es kann daher der Verkauf von kiefernem Klaf⸗ 
terholz aus anderen Kaͤmmerei⸗Forſtdiſtrikten zur 
Zeit nicht ſtattfinden. 

Gruͤnberg den 3. Juny 1834. 

Der Magiſtrat. 


Aufruf an Chauſſee-Arbeiter. 

1 8 benz 2 dieſem 3 8 
unſtſtraßen⸗Bauen von Görlitz na ei 0 
und von Kreibau über Hainau wach Co Fire 
nen geübte Chauſſee-Arbeiter baldige Beſchaͤftigung 
finden. Dieſelben haben ſich zu dieſem Behuf hier 
bei Unterzeichnetem, oder auf der Goͤrlitz-Seiden⸗ 
berger Bauſtelle bei Herrn Bau-Kondukteur Arnold, 
oder auf der Kreibau-Liegnitzer Bauſtelle bei Herrn 
Bau⸗Kondukteur Bruckner zu melden, und muͤſſen, 
um zur Arbeit angeſtellt werden zu koͤnnen, mit 

Schaufel, Hacke und Tragſeil verſehen ſeyn. 

Auch wird bemerkt, daß auf der Goͤrlitz-Sei⸗ 
denberger Bauſtelle etwa 200 Arbeiter binnen 14 Ta⸗ 
gen, auf der Bauftelle bei Hainau aber gegen 450 
Arbeiter ſofort Beſchaͤftigung erhalten koͤnnen. 

Goͤrlitz den 24. May 1834. 


Prange, 
Koͤnigl. Wegebaumeiſter. 
Entbindungs-Anzeige. 

Die am 1. d. M. erfolgte zwar ſehr ſchwere, 
aber mit goͤttlicher Huͤlfe glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einer geſunden Tochter, 
beehre ich mich, Freunden und Bekannten hiermit 

anz ergebenſt anzuzeigen. 
eee C. W. Hempel. 
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Aeußerſt geſchmackvolle ſeidne Halsbinden in 
ganz neuen Muſtern, ſo wie auch Chemiſetts und 
Halskragen, empfing und empfiehlt 

Ernſt Helbig. 


Hausbacknes Brodt, ſo wie auch Mehl, iſt von 
jetzt an zu haben bei dem Muͤllermeiſter Bruntzel 
in der Weiten-Muͤhle. 


Eine große Auswahl Fenſter-Vorſetzer, dem 
neueſten Geſchmack entſprechend, ſowohl lithogra⸗ 
phirt, als auch mit Sammtdruck und Vergoldung 
ausgeführt, erhielt jetzt neuerdings 

Ernſt Helbig. 


Sonntag den 8. Juni wird bei mir ein Hühner: 
und Schweinausſchieben ftattfinden, wozu ich erge⸗ 


benſt einlade. 5 5 
a Brauer Kliem in Schloin. 


Wohnungs- Veraͤnderung. 

Daß meine Wohnung jetzt im Holzmarkt-Be⸗ 
zirk No. 1. beim Kammſetzer Herrn Krüger, dem 
Herrenteiche gegenuͤber, iſt, zeige ich ganz ergebenſt 
an. Zugleich empfehle ich mich mit friſchen ſaft⸗ 
reichen Suͤdfruͤchten, auch vorzuͤglich feiner Wurſt, 
und bitte, das mir geſchenkte Zutrauen auch ferner 


zu belaßen. 
A. Leuckert, Fruchthaͤndler. 


Von jetzt an ſind alle Sorten Naͤgel bei meiner 


Mutter, der Frau Graͤtz, zu haben. Meine Werk⸗ 
ſtelle iſt bei Herrn Siebler neben dem Adler. 
Julius Kruͤger, Nagelſchmidt. 


Circa 60 Ctnr. gutes Heu, fo wie mehrere 
hundert Schock Kraut-, Runkel- und Kohlruͤben⸗ 
pflanzen, ſind zu verkaufen bei 

Heinze in Guͤntersdorf. 


Sonntag den 8. Juni werde ich ſowohl ein 


Kegelſchieben als auch ein Schießen um Schweine⸗ 
fleiſch veranſtalten, und lade hiezu ergebenſt ein. 
Brauer Regel in Heinersdorf. 


Eine freundliche bequeme Wohnung oben vorn 
heraus nebſt Kammer iſt bald zu beziehen bei 
Jende am Oberthor. 


Eine kleine Stube oben vorn heraus iſt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen bei 
f Rosbund an der Lunze. 


Schüsen: Bänder empfiehlt ; 
C. Fitze. 


= TESTER EEE EEE EERITTE EHEN 

Berichtigung. In der im 22. Stuͤck 
dieſes Blattes eingeruͤckten Einladung zu einem 
Hauptſcheibenſchießen in Niebuſch, ſteht aus Ver⸗ 
ſehen: Die Nummer zu 3 Schuß koſtet 13 Reiche: 
thaler, wovon 1 Reichsthaler auf Koſten beſtimmt 
iſt. Dies muß aber ſo heißen: „Die Nummer 
zu 3 Schuß koſtet 13 gute Groſchen, wo⸗ 
von 1 guter Groſchen auf Koſten be 
ſtimmt iſt.“ . 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Sander im alten Gebirge, 33r., 2 far. 8 pf. 
Wilhelm Köhler in der Mittelgaſſe, 3 ſgr. 
Ruge in der Tuchmuͤhle. 
Chriſtian Heller hinterm gr. Baume, 3 ſgr. 4 pf. 
Bäder Eberth auf der Niedergaſſe, 33r., 3 fgr. 
Samuel Grunwald, 30r., 4 ſgr. 
Wiepold, Schießhausbezirk, 33r., 3 far. 
Friedrich Müller, Mittelgaſſe, 31r., 3 fgr. 4 pf. 
Hohenſtein im Gruͤnbaum⸗Bezirk, 33r. Rothwein. 
Karl Schoͤnknecht, Niedergaſſe, 33r., 3 ſgr. 
Karl Roͤhricht in der Lawalder Gaſſe, 3 fgr. 4 pf. 
Franz Kapitſchke auf dem Lindenberge, 33r., 2 far, 
Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 32 r., 2 ſgr. 
Vorwerksbeſitzer Schreck hinterm Niederſchlage. 
Kurtze beim Gruͤnbaum, 1833r., 3 ſgr. 4 pf. 
Karl Pflüger, Pol. Keßler Straße, 33r., 2 far. 8 pf. 
Samuel Hille auf der Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Auguſt Frenzel auf der Burg, 33r., 3 for. 4 pf. 
Broſig in der Buttergaſſe, 1831r., 3 fgr. 4 pf. 
Hoffmann hinter der Burg, 2 far. 8 pf. 
Heyder in der Todtengaſſe, 33r., 3 ſgr. 4 pf. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 

Karſten, Geſpraͤch über die Bewegungen in der 
Kirche des Herrn in Schleſien und der Neumark. 
geheftet a 5 5 ſgr. 

Dr. J. G. Scheibel, Nachrichten vom neueſten 
Zuſtande der lutheriſchen Kirche in Schlefien. 
geheftet 7 for. 
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Der neue Levkojengaͤrtner, oder gemeinverſtaͤndliche Getraute. 
Anweiſung, auf die zweckmaͤßigſte Art die Som⸗ Den 3. Juni: Tagearbeiter Johann Auguſt 
mer⸗, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkojen zu erziehen. Pruͤfer in Heinersdorf, mit Beate Ebert aus Ochel⸗ 
1834. geheftet 7 ſgr. 6 pf. hermsdorf. 

Bonapartiana. Auserleſene Sammlung von Anek⸗ Den 5. Maurergefelle Karl Schreck, mit Louiſe 


doten, Charakterzuͤgen, Bonmots, witzigen und Henriette Wurſt. — Dreſchkutſchner Joh. Gottlieb 

launigen Einfaͤllen ꝛc. Napoleon Bonapartes. Decker in Guͤntersdorf, mit Igfr. Anna Eliſabeth 

geheftet 25 ſgr. Lehmann aus Kuͤhnau. 

Geſtorbne. 

a N Den 2% gg Mſtr. Samuel 
8 ER raugott Muſtroph Ehefrau, Maria Roſina geb. 

Kirchliche Nachrichten. Kern, 57 Jahr 5 Monat 26 Tage, (Abzehrung). 


Den 29. Fleiſcher Mſtr. Johann Friedrich Herr⸗ 
Geborne. mann zu Schertendorf Tochter, Maria Mathilde, 


Mai: Bauer Johann Gottfr. 11 Jahr 6 Monat, (Schlagfluß). 2 
in e eu r 1 5 Den 30. Verſt. Tagearbeiter Johann Chriſtian 
Den 27. Schönfärber Karl Konrad Unger ein Gutſche in Heinersdorf Sohn, Johann Auguſt, 
Sohn, Emil Ferdinand. — Einwohner Chriſtian 1 Jahr 10 Tage, (Krämpfe). 8 . 
Franke in Wittgenau ein Sohn, Johann Gottfried. Den 31. Tuchmacher Mſtr. Johann Friedrich 
Den 28. Einwohner Johann Friedrich Girnth Krau, 56 Jahr 7 Monat, (Schlagfluß). 
in Lawalde eine Tochter, Johanne Juliane. — — 
Tagearbeiter Johann Chriſtian Bluſchke eine todte 


Tochter. i Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Den 29. Wollſortirer Johann Friedrich Adol! ; Be 

Sch allingher ein u 2 na i 85 5 Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
Den 30. Tuchfabrikanten Mſtr. Friedrich Wil⸗ Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

helm Graſſe eine Tochter, Emilie Auguſte. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
a Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 2. Juni 1834. Preis. Preis. Preis. 


Ahle Sar. Pf. Inte Sar. Pf. I Kehl. Sar. Pf. 


Waizen . der Scheffel 1 13 9 1 10 8 1 7 6 
Roggen 2 — 28 9 — 27 2 — 25 8 
Gerſte, große z — 27 6 — 26 3 — 28 — 

kleine z — 22 — — 21 — ER 20 ei 
Hafer R 2 = — 20 6 — 19 9 — 19 — 
Erbſen E . 1 10 — 1 8 ( — 1 858 
Hierſe . e 5 1 17 6 1 16 3 1 18 — 
Kartoffeln = BE a — 8 — — 71 — — 6⁵ — 
Hen der Zentner — 20 — — 18 9 — 17 6 
Stroh „Idas Schock 6 — I 5 15 — 88 Fe 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


